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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Mittwoch, 22. Oktober. 


Ar. 740. 


ſchen Reiches an. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Neklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
Uhr Nachmittags angenommen. 
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Amtlides. 


Berlin, 21. Oktober. Der König hat Allergnädigſt gerubt: den 
räſidenten des vormaligen Reichs-Ober⸗Handelsgerichts, Wirklichen 
eheimen Rath Dr. Pape die Erlaubniß zur Anlegung des von dem 

König von Sachſen ihm verliehenen Großkreuzes des Albrechts-Ordens 
zu ertheilen. an 3 

Der Kaiſer hat geruht: den Ober⸗Poſtdirektoren Schultze in Han⸗ 
nover und Vahl in Kaſſel den Charakter als Geheimer Poſtrath mit 
dem Range der Räthe dritter Klaſſe zu verleihen; ſowie die Poſträthe 
Kühl in Arnsberg und Ritzler in Berlin zu Ober-Poſtdirektoren zu er⸗ 
nennen. 

Dem Ober⸗Poſtdirektor Kühl it, die Ober⸗Poſtdirektorſtelle in Arns⸗ 
berg und dem Ober⸗Poſtdirektor Ritzler die Ober-Poſtdirektorſtelle in 
Schwerin in Mecklenb. übertragen. { 

Der König hat geruht: den bisherigen Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. 
Carl Richard Schirlitz in Nordhauſen zum Gymnaſial⸗Direktor zu er: 
nennen. 

Dem Gymnaſial⸗Direktor Dr. Carl Richard Schirlitz iſt die Direk⸗ 
tion des Gymnaſiums in Neuſtettin übertragen worden. Dem Maler 
Ee Hünten zu Düſſeldorf iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. 


Das geſtrige Ausbleiben unſerer täglichen ber- 
liner Korreſpondenz iſt nicht einem Verſehen der Poſt⸗ 
beförderung zuzuſchreiben. Die Abſendung der 
Korreſpondenz iſt ausnahmsweiſe unterblieben. 


Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 22. Oktober. 


Offiziöſer Mittheilung zufolge wird der Kaiſer perſönlich 
die Eröffnung des Landtages vornehmen. Am Tage darauf 
beabſichtigt derſelbe alsdann mit kleinem Gefolge ſich nach Lud⸗ 
wigsluſt zu begeben, um einer Einladung des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin entſprechend an den am 30. und 31. Okto⸗ 
ber daſelbſt in der Jasnitzer Forſt ſtattfindenden Hofjagden 
Theil zu nehmen. 


Die Vereinigung der alt⸗ und neufonjer 


vativen Fraktion im Abgeordnetenhauſe ſcheint bei Beginn 


der Seſſion ernſtlich verſucht werden zu ſollen. „Kreuz⸗ 
Zeitung“ und „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ enthalten eine gleichlautende Aufforderung an diejenigen 
Abgeordneten, welche ſich zu einer großen konſervativen Fraktion 
vereinigen wollen, am Vorabend der Landtagseröffnung zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammenzutreten. Hervorragende Mitglieder beider 
Fraktionen haben die Aufforderung unterzeichnet, und man wird es 
wohl auch als wahrſcheinlich betrachten können, daß die Vereinigung 
zu Stande kommt, wie es ja auch im Reichstag neben der deut⸗ 
ſchen Reichspartei nur noch eine konſervative Fraktion giebt. Auf 
die Freikonſervativen ſcheinen die Vereinigungsverſuche nicht aus⸗ 
gedehnt werden zu ſollen. Aber auch ſo würde ohne Zweifel 
die vereinigte konſervative Fraktion mit über hundert Mitgliedern 
die ſtärkſte im Abgeordnetenhauſe werden. Die neue konſervative 
Fraktion ſonderte ſich damals ab, als es über die kirchenpolitiſche und 
andere Fragen zum Konflikt zwiſchen dem Reichskanzler und den Ver⸗ 
tretern der äußerſten Rechten kam, und betheiligte ſich dann auf 
Seiten der Regierung lebhaft am Kulturkampf. In ihrer letzten 
Nummer noch hat die Wochenkorreſpondenz der Freikonſervativen, 
denen dieſe Vereinigung offenbar ſehr ungelegen iſt, auf dieſe 
Thatſache hingewieſen. Die Altkonſervativen geben ihre kirchen⸗ 
politiſchen Anſchauungen, die ſie in ſchweren Zeiten verfochten 
haben, ſo wenig preis wie das Zentrum. Alſo werden bei dieſer 
Allianz wohl die Neukonſervativen das Opfer des Intellekts 
bringen. Kommt die Vereinigung der Hochkonſervativen und der 
mehr Gouvernemental⸗Konſervativen, von der auch der 
„Reichsbote“ meint, ſie könne bereits als vollzogene That⸗ 
ſache angeſehen werden, wirklich zu Stande, ſo iſt 
darin unverkennbar ein Sieg derjenigen Richtung im kon⸗ 
ſervativen Lager enthalten, welche die kirchlich⸗politiſche Reaktion 
mit Hilfe der Ultramontanen ſo weit als möglich auf die Spitze 
zu treiben ſtrebt. Die entgegenkommendere Sprache, deren die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ neuerdings gegen die Nationallibera⸗ 
len ſich bedient hat, würde damit in einem ſeltſamen Widerſpruch 
ſtehen. Die Bildung der „großen konſervativen Partei“ ſcheint 


uns die Möglichkeit einer aus den Mittelparteien beſtehenden 


regierungsfreundlichen Majorität, zu der man in jungſter Zeit 
die Keime hat entdecken wollen, auszuſchließen. Im Ganzen liegt 
für die Liberalen eine wiederholte Mahnung, ſich im Abgeordne⸗ 
tenhauſe namentlich über die Ziele des Kultusminiſters baldigſt 
Aufklärung zu verſchaffen. 

Zu dem Entſchluſſe des Herrn v. Bennigſen, ein Abge⸗ 
ordnetenmandat doch noch anzunehmen, berichtet die „Weſer⸗Ztg.“: 
„Wie ich aus guter Quelle erjahee ift es Fürft Bismarck ſelber, 

f v. Bennigſen in der Richtung auf Annahme feines Land⸗ 
tagsmandats eingewirkt hat. Ebenſo iſt er es, der den Plan, Ben⸗ 
* zum Präftdenten des Abgeordnetenhauſes zu machen, befürwor⸗ 
tet, und der auch die beiten Garantien dafür bieten kann, daß die Kon⸗ 
e 

3 „ bau ich die Altkonſervativen, wie die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ deutlich genug 8 läßt. Auch, daß die St 16 


des von dem 


tens des Fürſten Bismarck ſo über ihre Köpfe hinweg geführt werden, 
erregt ihren höchſten Verdruß.“ 

Alles das vermag Nichts an der Thatſache zu ändern, daß 
Herrn v. Bennigſen im Abgeordnetenhauſe jetzt doch andere Auf⸗ 
gaben erwarten dürften, als die nur mit Neutraliſirung ſeiner 
Kraft zu erkaufende äußere Leitung der Verhandlungen. 

Die Stellung des Centrums zu den erwarteten 
Eiſen bahnvorlagen iſt ſchon oft Gegenſtand von allerlei 
Vermuthungen geweſen; jedenfalls verſtehen es die ultramontanen 
Führer vortrefflich, aus ihrer Meinung ein Geheimniß zu machen, 
um ſich für den entſcheidenden Augenblick freie Hand zu wahren. 
So iſt Windthorſt (Meppen) direkt befragt worden, wie er 
und ſeine Partei zu der wichtigen Frage ſich ſtellen würden. 
Aber wie vorauszuſehen, hat nach einem dem „B. Tabl.“ zuge⸗ 
gangenen Privattelegramm die kleine Excellenz mit gewohnter 
Schlauheit die Antwort dahin ertheilt, die Abſtimmung des 
Centrums in der Eiſenbahnangelegenheit werde zunächſt von dem 
Inhalt der betreffenden Regierungsvorlagen, ſodann aber von 
der Fraktionsberathung abhängig ſein. Nun 
wiſſen's die Wähler des pfiffigen Herrn oder vielmehr: nun ſind 
ſie ſo klug wie vorher. Von dem, was in der Fraktionsberathung 
das allein entſcheidende Moment ſein wird, von dem Umſtande, 
ob die Regierung unſeren Dunkelmännern Konzeſſionen auf 
kirchlichem Gebiete gewähren wird, hiervon ſagt Herr Windthorſt 
kein Sterbenswörtchen. Aber er wird wohl wiſſen, warum. 

Der in der Sonnabendſitzung der Generalſynode 
verhandelte Antrag des Grafen v. Rothkirch-Trach in Betreff 
des Bekenntnißſtandes war nichts anderes als ein ſehr 
ſchlecht verhüllter Angriff auf die Union, ein verſuchtes 
Attentat auf die Einheit der evangeliſchen Landeskirche in den 
neun älteren Provinzen der Monarchie. Zum Verſtändniß bet. 
ſelben muß man ſich erinnern, daß das Organ der ſtreng luthe⸗ 
riſchen Partei noch unmittelbar vor der Eröffnung der General⸗ 
ſynode es laut verkündet hatte: „jetzt oder nie ſei der Augen⸗ 
blick gekommen, die Rechtſtellung der lutheriſchen Kirche 
in Preußen zur Anerkennung zu bringen,“ und in ähnlichem 
Sinne hatte ſich die A erenz ausgeſt 
É id 
dort gehaltenen Vortrages über „die lutheriſche Kirche als Salz 
und Licht für die Zukunft des deutſchen Volkes“ war der, daß 
das Lutherthum die Geiſtesmacht ſei, welche hoffen dürfe, 
auf den Trümmern der modernen Theologie wie der evangeli⸗ 
ſchen Union die chriſtliche Zukunft des deutſchen Volkes zu ber⸗ 
gen, und in dem oben erwähnten Artikel ſeiner Kirchenzeitung 
machte er es den konfeſſionellen Geſinnungsgenoſſen zur Ge⸗ 
wiſſenspflicht, ſich auf der Generalſynode für Vertreter der 
lutheriſchen Kirche zu erklären. 

Die in der heutigen Murgenausgabe auch von uns wieder⸗ 
gegebenen Aeußerungen der „Nat. Ztg.“ über die Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines vollzogenen Ausgleichs mit Rom veranlaſſen 
nun hinwiederum die „Germania“ zu folgender Kund⸗ 


gebung: 

CS der von der „Nat.⸗Ztg.“ bezeichneten Thatſachen“, ſchreibt 
ſie, „iſt unſere Hoffnung auf den nahen Friedensabſchluß nicht ſo groß, 
wie die Befürchtungen, mit welchen die „Nat.⸗Ztg.“ demſelben ent⸗ 
gegenſieht. Die bisher noch nicht erfolgte Ernennung von Mit⸗ 
gliedern des Gerichtshofes iſt belanglos, und welche Bedeutung 
die Verfügung in Sachen der Ordens ⸗Genoſſenſchaften habe, 
läßt ſich aus der Meldung des „Hannöv. Courier“ noch nicht 
erſehen. Für die Erleichterung der Exiſtenz der klöſterlichen 
Genoſſenſchaften werden wir übrigens dem Herrn Mini ter jederzeit ſehr 
dankbar ſein. Vielleicht haben die letzten Vorfälle in ſtpreußen den 

errn Miniſter veranlaßt, Weiſungen ergehen zu laſſen, welche die 
armherzigen Schweſtern vor Mißhandlungen ſchützen. Es iſt bezeichnend 
für die „liberale“ Preſſe, daß fie jede Maßregel, welche dieſe Schweſtern 
ſchützt und vielleicht die ungerechtfertigte und beleidigende polizeiliche 
Controle erleichtert, mit Mißbehagen aufnimmt. Das nationalliberale 
Blatt jammert über die Gefahr des Verluſtes der „Früchte eines ſieben⸗ 
jährigen Kampfes“; man könnte Herrn v. Puttkamer beglückwünſchen, 
wenn er den Staat von dieſen Früchten mit thunlichſter Eile befreite. 
gr Uebrigen dienen die erg d lten, überſchätzten Thatſachen dem 

latte nur als Folie zu einem wo auf den Kultusminiſter v. Putt⸗ 
kamer, der durch ſein Vorgehen in Sachen der Simultanſchulen den 
Zorn der „liberalen“ Preſſe erregt hat.“ 

Der elbinger Magiſtrat hat unterm 20. folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: 

„Da der Kirchenvorſtand der St. Nikolai⸗Kirche erklärt hat, das 
der Kirche gebörige Schulgebäude in der e e zu Schulzwecken 
ferner nicht hergeben zu wollen, ſo müſſen bis zur Ge ng ander⸗ 
weiter Schulräume die Ferien der katholiſchen Knabenſchule mit Aus: 
nahme der in dem Hauſe der vierten Knabenſchule befindlichen 
dritten Klaſſe auf unbeſtimmte Zeit weiter verlängert werden, was 
Sc? Gaz GR Eltern der jchulpflichtigen Kinder hierdurch mit⸗ 
getheilt wird.“ g 

Ueber die Schulverhältniſſe in Radevorm- 
wald theilt die „N. A. Z.“ offiziös mit, daß daſelbſt bisher 
eine dreiklaſſige evangeliſch⸗lutheriſche, eine zweiklaſſige evangeliſch⸗ 
reformirte, eine einklaſſige altlutheriſche, eine einklaſſige katholi⸗ 
ſche Volksſchule und eine allen dieſen gemeinſame Unterklaſſe be⸗ 
ſtanden. Bereits am 3. April 1876 hatte die königliche Regie⸗ 
rung zu Düſſeldorf einen Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, dieſe Schulen zu einem paritätiſchen Syſtem zu vereinigen, 
genehmigt; die Betheiligten haben ſich aber erſt im April d. J. 


Der Kern 1? 


Tauſcher, 


über die Einrichtung der neu zu bildenden Schule vereinigt und 
am 9. Mai d. J. die Genehmigung der Regierung für Errich⸗ 
tung einer achtklaſſigen Schule erlangt. Ehe deren Organiſa⸗ 
tion vollendet war — man hatte allerdings am 18. Juli d. J. 
die Kinder auf acht Klnſſen vertheilt, aber der neuen 
Einrichtung fehlten noch Lehrplan, einheitliche Lehrbücher, ſelbſt 
ausreichende Lehrkräfte — beſchloß die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung am 21. Auguſt d. J. mit 10 gegen 7 Stimmen, 
unter Aufhebung ihrer früheren Beſchlüſſe, den Fortbeſtand der 
bisherigen vier Konfeſſionsſchulen. Dieſem Beſchluſſe der Bethei⸗ 
ligten hat der Kultusminiſter inſoweit ſeine Zuſtimmung ertheilt, 
als er den Fortbeſtand der altlutheriſchen und der katholiſchen 
Volksſchule genehmigte; im Uebrigen verblieb es jedoch bei der 
Vereinigung der bisher getrennten evangelifch = reformirten und 
evangeliſch⸗lutheriſchen Volksſchulen nach der Verfügung vom 23. 
September. Der Fortbeſtand der bisherigen gemeinſamen Unter⸗ 
klaſſe iſt aber von dem Ergebniſſe einer Prüfung an Ort und 
Stelle abhängig gemacht. 

Man ſchreibt aus Berlin verſchiedenen Zeitungen: „Immer 
mehr ſtellt es ſich heraus, daß es bei den demnächſt beginnenden 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich ſich wohl kaum um den Abſchluß eines Zoll⸗ 
tarifvertrages, geſchweige denn eines Zollbundes handelt. Man 
theilt einen Ausſpruch des Reichskanzlers Fürſten Bismarck mit, 
wonach keine einzige Poſition des autonomen deutſchen Zolltarifs 
eine Aenderung erfahren ſoll. Speziell ſoll der Reichskanzler in 
Wien keinen Zweifel darüber gelaſſen haben, daß unter keinen 
Umſtänden an eine Kompenſation der im deutſchen Zolltarif auf 
landwirthſchaftliche Produkte gelegten Zölle bei den Verhand⸗ 
lun en gedacht werden könne. Es iſt in der Preſſe mehrfach 
davon die Rede geweſen, daß in Folge der hohen Getreidepreiſe 
die Frage ventilirt worden, ob nicht eine Hinausſchiebung des 


Termins für das Inkrafttreten der Getreidezölle geboten erſchiene. 


In Bundesrathskreiſen iſt davon nichts bekannt und im Gd 
amte wird an den für die Einführung der Getrei l 


ngs nungen eifrig 
Ang? Ul sk 


Miniſters des Aeußern, Baron Haymerle, tritt zugleich mit 
der Rede des Lord Salisbury und mit der aufſehenerregen⸗ 
den Nachricht in die Oeffentlichkeit, daß der Ausſchuß des 
deutſchen Bundesrathes für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten zu einer Sitzung berufen worden iſt und daß demſelben 
alle diplomatiſchen Aktenſtücke über die Anweſenheit des Fürſten 
Bismarck in Wien und über die hierſelbſt getroffenen 
politiſchen Vereinbarungen vorgelegt worden ſind. Dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen wird vorausſichtlich neuen Anlaß zu ſehr weit⸗ 
gehenden Kombinationen über den Inhalt und die Tragweite des 
von Bismarck bei ſeiner Anweſenheit in Wien angeblich ge⸗ 
ſchloſſenen „Bündniſſes zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland“ 
geben und es erſcheint deshalb angezeigt, vor Allem von der Er⸗ 
klärung Notiz zu nehmen, die wir heute im „Peſter Lloyd“ 
finden und in der mit aller Beſtimmtheit verſichert wird, „daß 
von einer gegenſeltigen Garantirung der Inte⸗ 
grität der Gebiete zwiſchen Andraſſy und Bismarck auch 
nicht einmal geſprächsweiſe die Rede geweſen, 
da weder Oeſterreich⸗Ungarn zugemuthet werden konnte, alle 
etwaigen Folgen eines Streites zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land auf ſich zu nehmen, und andererſeits Deutſchland auch nicht 
Urſache haben mag, ſeinerſeits im Voraus für Oeſterreich⸗Ungarn 
in allen Fällen, die im Laufe der Begebenheiten eintreten können, 
einzuſtehen.“ 

Die öffentlichen Reichskaſſen ſind veranlaßt worden, am 31. 
d. M. feſtzuſtellen, welche Beträge an Reichs Goldmünzen 
und Einthalerſtücken, nach beiden Sorten getrennt, unter 
ihren Geldbeſtänden an dem bezeichneten Tage bei dem Schluſſe 
der Amtsſtunden vorhanden geweſen find. Danach ſcheint es, 
daß man betreffs der Thalerſtücke eine Feſtſtellung in Bezug auf 
deren Umlauf erlangen will. Von dem Rechte, dieſelben ledig⸗ 
lich als Ausgleichsmünze zu behandeln, iſt bisher, wie bekannt, 
noch kein Gebrauch durch den Bundesrath gemacht worden. Nach 
dem amtlichen Münzberichte waren am 11. d. M. für 1715,794,615 
Mark Reichsgoldmünzen ausgeprägt. 

Faſt ein halbes Jahr iſt vergangen, ſeitdem die Mitglieder 
der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, welche zur Er⸗ 
forſchung der Urſachen der Peſtkrankheit in Rußland nach 
den infizirten Gegenden entſendet waren, nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrt ſind. Nichtsdeſtoweniger iſt es von der Thätigkeit der 
Kommiſſion, von den Reſultaten, welche erzielt worden ſind, noch 
ganz ſtill. Man wird ſich erinnern, daß der Leiter der deutſchen 
Forſchung, der hieſige Profeſſor Hirſch, nach ſeiner Rückkehr 
einen Landaufenthalt genommen hat, um dort den Bericht ab⸗ 
zufaſſen. So viel wir wiſſen, ift derſelbe nach einigen Monaten 
bereits vollendet worden. Man iſt geſpannt, den Bericht endlich 
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veröffentlicht zu ſehen, und geneigt, die Verzögerung feines Er- 


en auf Rückſichten für die ruſſiſche Regierung zurückzu⸗ 
en. 

Nach der Verordnung des Juſtizminiſters und des Finanz⸗ 
miniſters vom 24. September d. J. ſoll die Erhebung, Beitrei⸗ 
bung und Verrechnung der aus dem Geſchäftsbetriebe der Juſtiz⸗ 
behörden entſtehenden Einnnahmen an Koſten und Geldſtrafen 
durch die Organe der Verwaltung der indirekten Steuern wahr⸗ 
genommen werden. In Folge deſſen haben nunmehr ſämmtliche 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen über die für die einzelnen Gerichte 
ih res Bezirks feſtgeſetzten Gerichtskoſten⸗Hebeſtellen ein Verzeichniß 
aufſtellen laſſen, welches im Intereſſe des zahlungsflichtigen Publi⸗ 
kums veröffentlicht worden iſt. Letzteres hat aber daneben zu 
beachten, daß die Gerichtsſchreiber bei den Gerichten erſter Inſtanz 
verpflichtet ſind, von den Zahlungspflichtigen Koſtenvorſchüſſe 
bezw. Koſten anzunehmen, wenn von der Erledigung des Vor⸗ 
ſchuſſes die Fortſetzung eines Rechtsſtreites, die Vornahme einer 
gerichtlichen Handlung, oder die Haft des Schuldners abhängt, 
oder wenn von der Erlegung der Koſten die Ausreichung einer 
Schrift abhängig gemacht worden iſt. Andererſeits haben die 
Gerichtsſchreiber der Gerichte erſter Inſtanz die Berechtigung, 
Koſten zu erheben, wenn dieſelben durch die Poſt eingehen — 
oder durch eine mündliche Aufforderung von der Partei unmittelbar 
zu erlangen ſind. Dagegen dürfen die Gerichtsſchreiber Koſten⸗ 
vorſchüſſe und Koſten, welche den Steuerhebeſtellen zur Hebung 
bereits überwieſen ſind, nicht annehmen. 

Der Pariſer „Gaulois“ veröffentlicht die ihm aus Schottland 
zugegangene ſenſationelle Mittheilung, daß die Kaiſer iſn Eu⸗ 
genie ſoeben beſchloſſen habe, eine Pilgerfahrt nach 
dem Zululande zu unternehmen. Das bonapartiſtiſche 
Organ, deſſen Meldungen über Vorgänge im imperialiſtiſchen 
Lager meiſt Beſtätigung finden, ſchreibt unter Anderem: „Die 
Kaiſerin hat ihrer Umgebung angekündigt, daß ſie Schottland im 
nächſten Februar verlaſſen würde, um eine Reife in das Zulu⸗ 
land zu unternehmen, und daß ſie auf dem Fleck ferner Erde 
knien und beten wolle, welche mit dem Blute ihres unglücklichen 
Sohnes getränkt worden iſt. Der Entſchluß der Kaiſerin iſt 
unwiderruflich: die achtungsvollen Einwendungen, denen ſie in 
ihrer Umgebung begegnete, mußten gegenüber dem formellen 
Willen der erhabenen Verbannten weichen.“ 

Das ſtagnirenden Tempo der griechiſch-türkiſchen 
Grenzregulirungs- Angelegenheit wird allſeitig 
unangenehm verſpürt. Die Uebergabe des Reſſorts der aus⸗ 
wärtigen Politik des ottomaniſchen Reichs an Savas Paſcha 
macht die Sachlage eher ſchlimmer als beſſer, da Savas, ur⸗ 
ſprünglich von griechiſcher Nationalität, zum Islam übertrat, und 
5 55 nach den Behauptungen der franzöſiſchen Preſſe, für 
einen geſchworenen Widerſacher der helleniſchen Aſpirationen gilt. 
oweit daher die griechiſche Frage in Betracht kommt, müßten 
3 in Folge des letzten konſtantinopeler Miniſter⸗ 
eli en 8 

cgramm der „Difc. Ztg.“ m 8 in Folge der fort- 
ährenden türkiſchen Truppenſendungen nach Theſſalien und 
Epirus die zwei griechiſchen Lager an der türkiſchen Grenze auch 
über den Winter beſtehen bleiben würden. Allmälig werden genauere 
Einzelheiten über die am 5. d. M. in Griechenland vorgenommenen 
parlamentariſchen Neuwahlen bekannt. Die erſten 
telegraphiſchen Meldungen lauteten widerſprechend, indem nach 
der einen Verſion die Anhänger des Miniſteriums, nach der 
andern die Anhänger der Oppoſition den Sieg davongetragen 
haben ſollten. Der Widerſpruch findet ſeinen Grund darin, daß 
eine große Anzahl von Mandaten, beinahe die Hälfte, auf 
homines novi entfallen ſind, von deren politiſchen Anſichten und 
Partei⸗Inklinationen natürlich nichts Zuverläſſiges bekannt ſein 
konnte. Das Miniſterium rechnet auf eine Majorität von etwa 
zehn Stimmen; die Oppoſition beharrt dabei, daß ihr ſelbſt der 
Sieg zugefallen ſei. Auf jeden Fall liegt die Entſcheidung bei 
dem zum erſten Mal in die Kammer eintretenden Elementen, und 
fie haben es, wie der „Meſſager d'Athenes“ ausführt in der 
Hand, alsbald nach vollzogener Prüfung der Vollmachten einen 
Wechſel im Miniſterium hervorzurufen. 

In der Arab-Tabia⸗Frage ſieht das wiener „Frdrbl.“ 
eine der rumäniſchen Sache günſtige Löſung voraus, da Ruß⸗ 
land nach Mittheilungen der „Daily⸗News“ nunmehr auf die von 
Oeſterreich-Ungarn formulirten und von den übrigen Mäch⸗ 
ten gebilligten Vorſchläge einzugehen ſich bereit erklärt haben ſoll. 
Wie die „Montags: Revue“ mittheilt, ſoll die Arab⸗Tabia⸗Kom⸗ 
miſſion am 27. d. M. in Konſtantinopel zuſammentreten. 

Montenegro, das, ähnlich wie Griechenland, noch nicht 
in den Vollbeſitz der ihm durch den Berliner Vertrag zugeſagten 
Gebietserweiterungen gelangt iſt, will ſich nicht lange mehr be⸗ 
ſchwichtigen laſſen. Der montenegriniſche Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Herr Radonic, ſoll, wie die „Pol. Korr.“ hört, eine Art 
Ultimatum an die Pforte gerichtet haben, in welchem er mit ge⸗ 
waltſamer Okkupation der von Montenegro ambirten Ortſchaften 
droht. Einen ernſteren Hintergrund verleiht der türkiſch⸗mon⸗ 
tenegriniſchen Streitfrage die Haltung der albaneſiſchen Grenz⸗ 
ſtämme, welche letzteren dem Konſularcorps in Skutari noch ganz 
kürzlich vermittelſt Memorandums erklärten, ſie würden jedwedem 
Einverleibungsverſuche der Montenegriner bewaffneten Widerſtand 
entgegenſetzen. 

Aus Spanien laufen weitere Hiobspoſten ein. Die 
Ueberſchwemmung in Murcia und Almeria hat erheblich größeren 
Schaden angerichtet, als die erſten telegraphiſchen Meldungen be⸗ 
fürchten ließen. Mehr als tauſend Menſchenleben dürften zu be⸗ 
klagen fein, und die Eigenthumsverluſte ſollen viele Millionen be⸗ 
tragen. Das Unterſtützungswerk wird in großartigſtem Maßſtabe 
organifirt, und man bedarf wahrlich nicht der Zuhilfenahme po⸗ 
litiſcher Motive, um die Reiſe den Königs nach den ſo ſchwer 
geprüften Gegenden vollauf erklärlich zu finden. c 

Ueber das Schickſal des Programms der kubaniſchen 
Reformen weiß man noch immer nichts Beſtimmtes. Dem 
Vernehmen nach begbſichtigt indeſſen das Ministerium, erheblich 


eldet, da 


ſein. Ein vom 19. datirtes athener 


weiter zu gehen als die Reformkommiſſion. Martinez Campos 
ſoll die ſofortige Aufhebung der Sklaverei in Kuba befürworten. 

Aus Kairo erfährt man, daß die Entſendung des egypti⸗ 
ſchen Bevollmächtigten, Gordon Paſcha, zum Könige von Abyſ⸗ 
ſinien von beſtem Erfolge gekrönt worden iſt. Zwiſchen bei- 
den Ländern iſt nachſtehendes Abkommen getroffen: Der König 
von Abyſſinien entſagt ſeinen Anſprüchen auf Maſſowah, doch 
wird ihm geſtattet, ſüdlich dieſes Platzes einen Kommunikations⸗ 
punkt mit dem Meere auszuwählen. 


Briefe und Zeitungsberichte 


(Berlin, 21. Oktober. [Der Tod des Staate- 
ſekretärs v. Bülow.] Noch vor der Meldung aus Frankfurt 
a. M., daß der Staatsſekretär v. Bülow dort ſeine Reiſe nach 
dem Süden habe unterbrechen müſſen, ſchon ſeit etwa 8 Tagen 
wußte man, daß ſein Zuſtand hoffnungslos war. Trotzdem hat 
die Todesnachricht in dem, allerdings ziemlich engen Kreiſe, in 
welchem der Verſtorbene näher bekannt und voll gewürdigt war, 
einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Noch am Schluß der letzten 
Reichstagsſeſſion hätte Niemand, der den großen, ſtarken Mann 
mit vollem blühenden Geſicht unter weißen Haaren ſah, geahnt, 
wie raſch dieſe ſcheinbar von Geſundheit ſtrotzende Geſtalt zu⸗ 
ſammenbrechen ſollte. Herr v. Bülow hatte, wie ſchon erwähnt, 
im Grunde, abgeſehen von der Diplomatie, nur einen ziemlich 
engen Kreis, wie dies in der Natur ſeiner Stellung 
lag; aber in dieſem hatte er auch im Leben nur 
Freunde, ſo daß das günſtige Urtheil, welches jetzt von 
allen Seiten in Geſtalt von Nekrologen über ihn gefällt wird, 
keineswegs, wie es zuweilen geſchieht, nur auf den Spruch zu⸗ 
rückzuführen iſt, daß man von den Todten nur Gutes ſprechen 
ſolle. Die Aufgabe, die der Staatsſekretär im auswärtigen Amte 
zu löſen hatte, war vielleicht die ſchwierigſte von allen denen, 
welche in den dem Reichskanzler unmittelbar untergeordneten 
höchſten Aemtern des Reichs⸗ und Staatsdienſtes geſtellt werden; 
denn in die Geſchäfte der meiſten von dieſen greift Fürſt Bis⸗ 
marck nur gewiſſermaßen ruckweiſe ein, ſo daß die Gefahr von 
„Kriſen“ nur zuweilen, nach längeren Zeiträumen eintritt; der 
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt dagegen hat in der eigent⸗ 
lichen Domäne des Fürſten Bismarck mit dieſem zuſammenzuwir⸗ 
ken, er muß bei der häufigen und oft langen Abweſenheit 
des Kanzlers aber auch auf dieſem Gebiet die lau⸗ 
fenden Geſchäfte mit großer Selbſtſtändigkeit führen, 
während hier eben wegen des beſtändigen Eingreifens des Fürſten 
Bismarck die Gefahr von Zerwürfniſſen täglich und ſtündlich 
vorhanden iſt. Wenn ſolche im Verkehr zwiſchen dem Kanzler und 
Herrn von Bülow, ſo viel man weiß, kaum jemals eingetreten 
ſind, ſo iſt dies weſentlich darauf zurückzuführen, daß der Ver⸗ 
ſtorbene als ein vollendeter Gentleman auch dem Fürſten Bis⸗ 
marck diejenige Achtung abnöthigte, ohne deren Bethätigung 


e des Kanzlers eine Perſönlichkeit wie Herr v. Bülow 


nicht Jahre hindurch mit ihm zuſammen gewirkt hätte; denn er 
war weder ohne Meinung, noch ohne eigenen Willen. Die 
Geradheit ſeines Charakters hatte er mehrmals auch im Reichs⸗ 
tag zu beweiſen Gelegenheit; ſo im Beginn der letzten Seſſion 
bei den Erörterungen über den Handelsvertrag mit Oeſterreich, 
wo Herr v. Bülow auf einen oppoſitionellen Einwand, während 
mancher Andere denſelben durch Rabuliſtik zu entkräften 
verſucht hätte, die Berechtigung ſofort zugab, obgleich dadurch 
gewiſſermaßen ein Argument gegen den Reichskanzler geliefert 
wurde; nicht minder bei Gelegenheit des, in Folge der wahr⸗ 
heitsgemäßen Haltung des Staatsſekretärs ſogar abgelehnten 
Handelsvertrages mit Rumänien. — Natürlicher Weiſe knüpfen 
ſich an die Todesnachricht ſofort die Konjekturen betreffs des 
Nachfolgers. Bei der oben ſchon hervorgehobenen Schwie⸗ 
rigkeit der Stellung, um welche es ſich handelt, wird die Kon⸗ 
kurrenz um dieſelbe ſchwerlich ſehr groß ſein; ſich dabei zu be⸗ 
theiligen, wird jedenfalls ein bedeutendes Maß von Ehrgeiz er: 
forderlich ſein. Wenn in einzelnen Blättern Herr v. Keudell, 
der Geſandte in Rom, als vorausſichtlicher Nachfolger v. Bülow's 
genannt wird, ſo dünkt uns das ſehr unwahrſcheinlich. Herr 
v. Keudell iſt allerdings bekanntlich eine Zeit lang einer der be⸗ 
günſtigten Vertrauten des Reichskanzlers geweſen, aber dieſe 
Zeit iſt lange vorüber. Ebenſowenig wahrſcheinlich iſt, daß der 
„Vizekanzler“ Graf Otto Stolberg, welcher zunächſt vertre⸗ 
tungsweiſe das Staatsſekretariat übernommen hatte, ſich zur de⸗ 
finitiven Uebernahme deſſelben verſtehen oder auch nur dazu aus⸗ 
erſehen werden ſollte. Dieſer Poſten iſt recht eigentlich einer, 
welcher beſtändige und angeſtrengte Arbeit erfordert, wie 
denn auch der „Reichsanzeiger“ heute Abend konſtatirt, daß Herr 
von Bülow ſeine Geſundheit durch Hingebung an den Dienſt 
untergraben habe; Graf Otto Stolberg aber iſt ein weſentlich 
repräſentativer Staatsmann. Auch die Stellvertretung, welche 
er für einige Zeit im Staatsſekretariat übernommen hatte, war 
wohl mehr formeller Art, weſentlich dazu beſtimmt, Eiferſüchte⸗ 
leien unter denjenigen Perſönlichkeiten, welche thatſächlich 
die Arbeit leiſten, zu verhüten. Wahrſcheinlicher iſt die Kandi⸗ 
datur des Herrn v. Radowitz, der bekanntlich Geſandter 
in Athen iſt, jedoch alljährlich eine Zeit lang im auswärtigen 
Amt arbeitet; ihm könnten aber Rückſichten der Anciennetät ent⸗ 
gegentreten, welche ſich auch früher ſchon geltend gemacht haben 
ſollen. Vielleicht würde Herr Lothar Bucher dem Reichs⸗ 
kanzler am meiſten als Nachfolger Bülow's erwünſcht ſein; 
aber wenn auch die Reminiszenzen des Jahres 1848 wohl völlig 
verwiſcht ſind, ſo wird Herrn Bucher doch der Mangel 
eines ariſtokratiſchen Namens entgegenſtehen. Ohne einen ſolchen 
kann man zwar die ſtille Arbeit im Bureau leiſten, aber in der 
Diplomatie gilt er bei uns doch noch immer als nothwendiges 
Requiſit für jede Stellung, mit welcher äußeres Hervortreten 
dauernd verbunden iſt. 

Breslan. Von der Univerſität.] Vom 1. 
Oktober d. J. ab treten infolge der durch das deutſche Gerichts⸗ 
Verfaſſungs⸗Geſetz vom 27. Januar 1877 erfolgten Aufhebung 


der akademiſchen Gerichtsbarkeit beſondere „Vorſchriften für die 


Studirenden der Landesuniverſitäten, der Akademie zu Münſter 
und des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg“ in Kraft. Der 
Rektor der hieſigen Univerſität, Profeſſor Dr. Weinhold, 
macht nun durch Anſchlag am „ſchwarzen Brett“ die Studiren⸗ 
den zunächſt vorzugsweiſe auf folgende Beſtimmungen der „Vor⸗ 
ſchriften“ aufmerkſam: 1) Die Meldung zur Aufnahme auf die 
Univerſität ſoll innerhalb der erſten drei Wochen nach 
dem 15. Oktober erfolgen. Spätere Meldungen dürfen nur, 
wenn die Verzögerung durch beſonders nachzuweiſende Gründe 
gerechtfertigt wird, ausnahmsweiſe mit Genehmigung des Univer⸗ 
ſitäts⸗ Kuratoriums zugelaſſen werden (§ 6 der Vorſchriften). 
2) Die Annahme der Vorleſungen ſoll innerhalb der erften 
vier Wochen nach dem 15. Oktober erfolgen. Für ſpätere 
Annahme iſt die nur auf nachgewieſene ausreichende Entſchuldi⸗ 
dungsgründe zu ertheilende Erlaubniß des Rektors erforderlich. 
Dieſe Erlaubniß iſt in das Anmeldebuch einzutragen ($ 12). 
3) Wer dieſe Vorſchrift nicht befolgt, den treffen die im § 13 
aufgeführten Nachtheile, weshalb ſich namentlich diejenigen Stu⸗ 
direnden, welche die Stundung der Kollegienhonorare nachzuſuchen 
genöthigt ſind, beeilen mögen, ſobald als möglich ihre Geſuche 
an die reſp. Fakultäten einzureichen. Endlich 4) veranlaßt der 
Kektor die Studirenden, ſich genaue Kenntniß ſämmtlicher Be⸗ 
ſtimmungen der „Vorſchriften“ anzueignen, um ſich vor den 
durch dieſelben angedrohten Nachtheile zu ſchützen. Dieſe „Vor⸗ 
ſchriften“ werden an die immatrikulirten Studirenden in den 
Tagen vom 16.— 23. Oktober ausgegeben. Die neu ankommenden 
Studirenden erhalten dieſelben bei ihrer Immatrikulation. — 
Sämmtliche an hieſiger Univerſität beſtehenden Verbindungen und 
Vereine werden vom Rektor veranlaßt, innerhalb der erſten vier 
Wochen nach dem 15. Oktober eine Liſte ihre Mitglieder dem 
Rektor der Univerſität einzureichen und Zeit und Ort ihrer regel⸗ 
mäßigen Verſamm lungen anzuzeigen. Von Aenderungen der 
Statuten, von dem Wechſel der Vorſtände und der Verſamm⸗ 
lungsorte oder von der Auflöſung eines Vereins iſt binnen drei 
Tagen Anzeige zu machen. 

Straßburg, 18. Oktober. Der neue Statthalter 
macht viel von ſich reden, insbeſondere ſein Beſtreben, ſich ſchnelle 
und perſönliche Popularität zu erringen. In Metz hatte er am 
Donnerſtag außer den Spitzen der Behörden auch die Gemeinde⸗ 
räthe, die Bezirksräthe und, was unter der bisherigen deutſche 
Regierung unerhört war, auch die Vertreter der Preſſe geladen. 
Vom Gemeinderath und vom Bezirkstag war jedoch nur je ein 
Mitglied erſchienen, was den Statthalter zu folgender Tiſchrede 
veranlaßte: Er habe vornähmlich die Abſicht gehabt, ſich inmitten 
der Gemeindevertretung von Metz zu befinden. Außer ſeinem 
Nachbar ſei indeß vom Gemeinderathe Niemand erſchienen. Die⸗ 
ſer Mangel an Entgegenkommen werde ihn jedoch nicht irre 
machen an den freundlichen Geſinnungen, die er für die Stadt 
Metz und ihre Bewohner hege; dieſelben möchten ſich vielmehr 
erſt recht feines ganzen Wohlwollens verſichert halten. Nach der 


Tafel ließ ſich der Statthalter auch die Vertreter der Preſſe vor⸗ 
ſtellen, von welchen drei erſchienen waren: die Redakteure der 
amtlichen „Lothring. Ztg.“, der amtlichen „Gazette de la Lor⸗ 


raine“ und der ſubventionirten „Metz. Ztg.“. Er begrüpte dieſe 
Herren als die Vertreter der ſiebenten Großmacht. Der Statt 
halter erklärte, er ſei von jeher ein Freund der freien Bewegung 
der Preſſe geweſen, er werde ihr auch in Eljaß-Lothringen freien 
Spielraum laſſen und nicht empfindlich fein, wenn ſich ihre Ten, 
denz gelegentlich auch gegen die Regierung, ja gegen ihn ſelbſt 
kehre; nur dann würde er unnachſichtlich ihr entgegentreten, wenn 
fie Boden und Fühlung jenſeits der Grenze, im Auslande, ſuche. 
Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß der Statthalter auf 
diesbezügliches Befragen erwidert habe, er für ſeine Perſon ſei 
geneigt, der Preſſe freiere Bewegung als bisher zu gewähren, 
doch müſſe er zuvor ſein Miniſterium darüber hören. Man iſt 
auf die endgiltigen Entſchließungen geſpannt. (Voſſ. Ztg.) 


Vocales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Oktober. 


[Kardinal Ledöchowskil, deſſen „Odyſſee“ noch 
immer nicht mit der ſehnlichſt von ihm gewünſchten Heimkehr 
enden will, hat, wie ſein hieſiger Moniteur, der „Kur. Pozn.“, 
mittheilt, an den Vorſitzenden des polniſchen Wahlkomite's für 
die Stadt Poſen, Herrn Kufztelan, ein Schreiben gerichtet, worin 
er für das Ergebenheitstelegramm, welches ihm von der polni⸗ 
ſchen Wählerverſammlung im Bazarſaale überſandt worden war, 
ſeinen Dank ausſpricht. Die Eminenz, die auch im fernen Rom 
Zeit findet, ſich mit den preußiſchen Wahlangelegenheiten zu be⸗ 
ſchäftigen, äußert nebſt dem Danke zugleich auch ihr Wohlgefallen 
über die Reſolutionen, welche die betr. Wahlverſammlung gefaßt 
hat. Gleichzeitig hat der Kardinal die Gelegenheit wahrgenommen, 
für die Getreuen einige Winke über die gegenwärtige Lage fallen 
zu laſſen. Der „Kur.“ bringt nämlich in derſelben Nummer, 
an hervorragender Stelle und mit auffälliger Schrift einige „aus 
beſter Quelle ſtammende“ und aus Rom datirte politiſche Be⸗ 
merkungen, welche offenbar von dem Kardinal Ledöchowski ſelbſt 
herrühren. Es geht aus dieſen Aeußerungen hervor, daß man 
in Rom auf die Stärkung des Zentrums und der Konſervativen 
in Folge der letzten Wahlen, große Hoffnungen ſetzt. Der 
Verfaſſer des Briefes äußert ſich wie folgt: 
„Von den Abgeordneten wird zum großen Theile, wenn 
nicht überhaupt, jede für uns förderliche Aenderung in den Ver⸗ 
hältniſſen des Staates zur Kirche abhängen. Fürſt Bismarck 
zeigt nach Außen hin eine günſtigere Geſinnung, denn 
wenn er nicht eine Beilegung der kirchlichen Frage wünſchte, 
würde er die Annäherung an den Kardinal Jacobini 
nicht ſuchen. Wenn daher dieſe Geſinnung des Kanz⸗ 
lers dem energiſchen Verlangen der Kammermajorität 
um Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens begegnen wird, ſo 
wird man die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft haben dürfen. 
Doch ehe wir nicht etwas Sicheres erfahren, dürfen wir uns 
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Worten: „Gleiches Recht für Alle“ D 
welchen unſer Fürſtenhaus auf feine Fahne geſchrieben: „Suum cuigue“, 


keinem übermäßigen Vertrauen hingeben, und daher wiederhole 
ich auch, daß uns Vorſichr und Geduld nöthig iſt, damit wir uns 
keinen vergeblichen Erwartungen hingeben, noch auch im Geiſte 
hinfällig werden, wenn Gott der Herr unſere Heimſuchung ver⸗ 
längern win.“ ze 

r. [Generalmajor von Maſſenbachl iſt geftern 
Abend von ſeiner Urlaubsreiſe hierher zurückgekehrt. 


— Aufhebung der polniſchen Bank. Wie die petersburger 
„Nowofe Wremja“ (Neue Zeit) mit Beſtimmtheit wiſſen will, ſoll das 
re längſt . einer Reform der Polniſchen Bank in 

arſchau nunmehr in nächſter Zeit in der Weiſe zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden, daß die Bank ihre bisherige Selbititändigfeit und mit 
derſelben den Beinamen „Polniſch“ verliert und in eine Filiale der 
ruſſiſchen Reichsbank umgewandelt wird. Mit der Aufhebung der Pol⸗ 
niſchen Bank verſchwindet der letzte Reſt der früheren politiſchen Son⸗ 
derſtellung des Königreichs Polen. 

— Vortrag des Stadtraths Zelle aus Berlin, Kandidaten der 
oſener Fortſchrittspartei. Der Redner ſprach der Verſammlung ſeinen 
ank für das Vertrauen aus, welches ihm durch Uebertragung der 

Kandidatur eines Abgeordneten dieſer großen intelligenten Stadt er⸗ 
wieſen werde; er ſchätze dieſe Ehre um ſo höher, als Poſen die einzige 
ößere Stadt ſei, in welcher durch die Wahl des Profeſſors Hänel die 
Fortſchrittspartei einen neuen Sitz im Abgeordnetenhauſe errungen 
abe, während in anderen größeren Städten meiſtens nur der bisherige 
ſitzſtand aufrecht erhalten ſei. Er ſei ſich wohl bewußt, daß er 


weder an Gabe der Rede, noch an Gedanken⸗Reichthum an den zuerſt 


gewählten Kandidaten, welcher abgelehnt habe, heranreiche; das jedoch 


müſſe er bekennen, daß er mit derſelben Feſtigkeit und Offenheit den 
freiheitlichen Prinzipien huldige, wie Profeſſor 


liche Hänel. (Befall.) 

Die Grundſätze, denen die Fortſchrittspartei huldige, finden in den 
ihren Ausdruck; der Wahlſpruch, 
ſei auch für die 


Fortſchrittspartei der leitende Gedanke. Im Sinne 


dieſes Wahlſpruchs habe der aufgeklärte Deſpotismus in Preußen im 
erſten Dezennium dieſes Jahrhunderts den Bauernſtand befreit und 
die Städte⸗Verfaſſung verliehen. Wie komme es nun, daß jetzt andere 


Grundſätze in den Regierungsſphären zur Geltung gelangt 
ſind, daß nicht gleiche Luft und gleiches Licht für alle Be⸗ 
völkerungsſchichten gewährt werden ſollen? Es werde dies durch 


die Geſchichte des letzten Jahrzehnts verſtändlich. Nachdem durch den 


Milliardenſegen ein gewiſſer Uebermuth in allen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung herporgerufen und die Schwindelperiode erzeugt worden war 
und in Folge zahlreicher ſchwindelhafter Unternehmungen, ſowie der 
Ueberproduktion ſchwere Verluſte nicht ausgeblieben waren, ertönte der 
Ruf nach Staatshilfe allgemein, und Wundermittel ſollten den Uebel⸗ 
ſtänden abhelfen, welche die Folge eigenen Verſchuldens waren. Nun 
ildeten ſich verſchiedene Intereſſengruppen, die zwar ſchon früher vor⸗ 
banden waren, aber nicht in der Zerklüftung und Anzahl, wie ſie jetzt 
u Tage traten. Derartige Intereſſengruppen, denen nicht das allge⸗ 
meine, ſondern nur das Partei⸗Intereſſe über Alles gehe, ſeien die der 
Sozialdemokraten, des Zentrums, der Agrarier, der Zünftler, der 
Schutzzöllner x. Das Ueble dabei ſei, daß, nachdem nun die neue 
Zollgeſetzgebung durchgeſetzt ſei, die Intereſſengruppen ſich nicht wieder 

allgemeinen Intereſſe zuwenden, ſondern vielmehr, da ſie mit dem 
Erreichen nicht zufrieden find, andauernd noch Mehr für ſich zu errei⸗ 
chen ſtreben. Derartige Beſtrebungen müßten aber immer weiter dem 
Abgrunde zuführen. Die Grundbeſitzer in den Städten beginnen, ähn⸗ 
liche Anſprüche wie die auf dem Lande, zu ſtellen und gleiche Begünſti⸗ 
gungen zu verlangen; ginge es nach dieſen Anſprüchen, dann werde 
eine Beſchränkung der Neubauten verlangt werden; und da hierdurch 


die Intereſſen der Ziegeleibeſitzer verletzt würden, ſo werde ſich dann 


eine neue Koalition der Ziegeleibeſitzer bilden. (Heiterkeit) So werde 
immer mehr ein Krieg Aller gegen Alle entſtehen. 
„Die durch die verſchiedenen Intereſſengruppen erzeugte Zerklüftun 


im Volke habe auf die diesmaligen Wahlen einen bedauerlichen Einflu 


eübt, indem fie vornehmlich die Schuld an der Niederlage der Libera⸗ 
en trage. Auf dieſen Wogen des Egoismus treibe an uns eine wahre 
Zluth reaktionärer Gelüſte heran, und wie in der Reaktionsperiode der 
er Jahre trage der der Fluth voranziehende Sturmvogel ein ſchwarzes 
Gewand; auch damals habe es geheißen: es ſei nur mit dem Geſang⸗ 
buche in der Hand Carriere zu machen. (Beifall.) — Das erſte, worauf 
Ho der Sturmvogel werfe, ſei unſere Volksſchule. Unzweifelhaft habe 
ſich die Kirche im Mittelalter um die Volksbildung große Verdienſte 
erworben; aber dieſe Zeiten ſeien vorbei, und wenn die Kirche auch 
gegenwärtig einen Einfluß auf die Volksſchule verlange, jo könnte ſie 
mit demſelben Rechte, wie damals, ebenſo einen Einfluß auf die Ar⸗ 
menpflege und Heilkunſt beanſpruchen. Die Geſetzgebung geſtehe denn 
auch der Kirche kein Recht über die Schule zu, und das Allgemeine 
Landrecht ſpreche dies ausdrücklich aus. Wenn gegenwärhg das 
Hauptſtreben der Orthodoxen dahin gerichtet iſt, die Schulaufſicht wie⸗ 


der in die Hand der Geiſtlichen zu legen, ſo beſtimme das Allgemeine 
Landrecht ausdrücklich, daß der Staat die Aufſicht über die 
Schule habe. Der Staat habe allerdings zu landrechtlichen 


Zeiten und auch ſpäter ſich gern der Geiſtlichen zur Schulauf⸗ 
CR bedient, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß dieſe ben 

s oberſte Aufſichtsrecht des Staates anerkennen. an könne 
nun nicht ſagen, daß jeder Geiſtliche geeignet zum Schulaufſeher 
= (Beifall), und der frühere Anltusminifter Falk habe daher auch einen 

nterſchied in der Auswahl der Schulaufſeher gemacht. Daß unter 
den Geiſtlichen ſich ſo wenige geeignete Schulaufſeber befinden, rühre 
bauptſächlich daher, weil ſeit dem Mühler'ſchen Regiment ſich immer 
weniger talentvolle junge Leute dem Studium der Theologie hingeben; 
es ſei dies leicht erklärlich, wenn den Studirenden der Theolo ie vor⸗ 
geſchrieben werde, nicht über eine beſtimmte Grenze des Denkens hinaus⸗ 
pugeben (Pure: Sehr richtig). Die neuere Richtung in der Landes⸗ 
re ſei beſtrebt, das Studium der jungen Theologen immer mehr 
innerhalb beſtimmter Grenzen einzuengen, und hieran werde der bekannte 
Antrag des Oberkonſiſtorialraths Kögel, der auf der Generalſynode be⸗ 
kanntlich durchging, betr. die Verbindung der Staatsprüfung für die 
Soe - Theologen mit der erſten theologiſchen ben d 


darin eg der Aufficht von Perſonen zu ſtehen, die ihnen in 


Er fei die orthodo 


ner ge⸗ 
wiſſen „Einfachheit“ erhalten werden (Heiterkeit). Es werde viel Unfug 


getrieben mit der Verwechſelung von Religion und Kirche, von denen 
die letztere zu der erſteren ſich oft verhalte, wie der Schimmel, welcher 
das Brot umhüllt und dieſes ſchließlich ganz durchdringt. Wenn die 
Menſchheit immer mehr von dem todten Buchſtabenglauben zurücklehre, 
dann werde der Geiſt und die Wahrheit uns Alle c unter einem 

Jache zuſammen wohnen laſſen (Beifall). — Habe aber die Geiſtlichkeit 
die hohe Aufgabe, unter dem Volke wahre Kultur und Liebe zu ver⸗ 
breiten, erfüllt? Habe nicht vielmehr der Staat, weil die Geiſtlichkeit 
dieſe Aufgabe nicht erfüllte, den Kulturkampf gegen dieſelbe beginnen 
müſſen? Mit Erſtaunen müſſe man ſehen, wie gegenwärtig Tauſende 
von Menſchen zu den Gnadenerſcheinungen zu Marpingen und 
Dietrichswalde wallfahrten. Was würde Friedrich der Große zu der⸗ 
artigen Erſcheinungen ſagen, wenn er ſähe, daß die von ihm ausge⸗ 
ſtreute Saat ſo langſam aufgehe und gedeihe, wenn er ſähe, daß das 
von ihm gegen die Verdummung und den Aberglauben gerichtete Wort: 
Eerasez Tinfame !*) erft fo wenig in Erfüllung gegangen iſt! (Beifall). — 
Ein weiterer Kampf der Orthodoxie richte ſich gegen die obligatoriſche 
Zivilehe, eine der beſten Schöpfungen unſerer Zeit, indem man gegen⸗ 
wärtig ein Trauformular einzuführen beſtrebt ſei, durch welches in dem 
gemeinen Manne der Glaube erweckt werde, daß erſt durch die kirch⸗ 
liche Trauung eine vollgiltige Ehe entſtehe. Ebenſo ſtrebe man dahin, 
daß die Wiedertrauung Geſchiedener nur dann ſtattfinden ſolle, wenn 
die Ehe aus jogenannten bibliſchen Gründen geſchieden worden iſt. — 
Die Angriffe der Orthodoxen richten ſich ferner gegen eine Klaſſe von 
Mitbürgern, welche mit der chriſtlichen Kirche in keinem Zuſammenhang 
ſtehen. Dieſe Verfolgungen ſeien ebenſo ekelhaft als unwürdig. (Bei⸗ 
fall.) Sie ſtacheln die niedrigſten Leidenſchaften des Pöbels auf, der 
es nicht ertragen kann, daß der Fleißige, Sparſame mehr beſitzt, als der 
Träge, Verſchwenderiſche. Die Fortſchrittspartei habe allen Anlaß, 
gegen dieſe Art von Verfolgungsſucht, welche ſchlimmer als die mittel⸗ 


en Verfolgungen ſei, entſchieden aufzutreten. (Lebhafter 
eifall. 

Was die Phyſiognomie des nächſten Landtages betrifft, fo werde 
dieſelbe, da die ée? 


der liberalen Abgeordneten ſich jo bedeutend & 
Gunſten der konſervatipen vermindert habe, eine recht trübe ſein. Es 
werde nun vorausſichtlich, wie immer, des Reichskanzlers Kunſt fein, 
die drei Karten der Konſervativen, des Zentrums und der Liberalen zu 
miſchen und auszuſpielen; es ſei jedoch zu wünſchen, daß derſelbe die 
Mittel und diplomatiſchen Künſte des auswärtigen Dienſtes, mit denen 
er ſo Bedeutendes und Großes geleiſtet, nicht auf die inneren Verhält⸗ 
niſſe übertrage. Es ſei gerade dem Reichskanzler gegenüber doppelt 
nothwendig, daß eine geſchloſſene Oppoſition ihm entgegentrete, da er 
bei der Schnelligkeit, mit welcher er Ideen bald erfaſſe, bald verlaſſe, 
eines Gegengewichtes bedürfe. Dieſes raſche Erfaſſen und Verlaſſen 
von Ideen wirke durchaus nicht heilſam; das Volk habe bisher die Lan⸗ 
desgeſetze als etwas Heiliges betrachtet; werde aber mit denſelben ſo 
raſch, wie HE gewechſelt, dann gehe dem Volke der Reſpekt 
vor der Heiligkeit der Geſetze verloren. (Rufe: Sehr richtig.) 

Die Stellung der Liberalen im Abgeordnetenhauſe werde eine ſehr 
ſchwierige ſein, da Zumuthungen mancherlei Art an daſſelbe geſtellt 
werden würden. Zu dieſen gehöre zunächſt ein Antrag auf Einführung 
einer zweijährigen Etatsperiode, gegen den ſich die Liberalen entſchieden 
erklären müßten, da nur die einjährige Etatsperiode die Möglichkeit ge⸗ 
währe, Fehler, die in dem einen Jahre in Betreff des Etats gemacht 
worden ſeien, ſchon in dem nächſten Jahre abzuändern. Würde der 
Etat auf zwei Jahre feſtgeſetzt, ſo würde dadurch mindeſtens eine vier⸗ 
jährige Wahlpexi ode, ſtatt der bisherigen dreijährigen, nothwendig wer⸗ 
den, was eine Schmälerung des Rechtes der Wähler involvire. — Fer⸗ 
ner werden an das Abgeordnetenhaus Anträge auf Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen herantreten, gegen welche die Liberalen aus den in der 
Preſſe zur Genüge erörterten Gründen ſtimmen müßten. Redner wies 
darauf hin, wie bedeutend der Zuſchuß, welchen ſchon jetzt der Staat 
zu den Staatsbahnen zu leiſten habe, durch die Verſtaatlichung von 
noch mehr Eiſenbahnen anwachſen würde; er erörterte ferner, 


wie bedeutend die Macht der — Le dadurch geſtärkte werde, 
wenn die geplante Eiſenbahnpolitik zu Ende geführt werde, 
und wie insbeſondere die Anzahl der von der Regierung ab⸗ 


bängigen Beamten und Gewerbtreibenden dadurch vermehrt werde. 
Gegenwärtig, wo für die liberalen Parteien ſich eine ſo trübe Zu⸗ 
kunft eröffne, thue vor Allem Einigkeit noth; denn nur Vereinigung 
und Eintracht mache ſtark, während Zerklüftung ſchwäche. Es ſei des⸗ 
wegen von vielen Mitgliedern der Fortſchrittspartei ſchon längſt eine 
Vereinigung der nationalliberalen Partei mit der Fortſchrittspartei ge⸗ 
wünſcht worden, wobei allerdings vorausgeſetzt werde, daß die natio⸗ 
nalliberale Partei diejenigen Elemente abſtreife, welche nicht als liberal 
elten können; und es ſei zu wünſchen, daß auch die nationalliberale 
artei von dem gleichen Wunſche nach Vereinigung beſeelt werde. 
Allerdings biete die nationalliberale Partei, wie ſie diesmal im u 
ordnetenhauſe erſcheinen werde, noch weniger Garantie für eine Ab⸗ 
ſtreifung der nicht liberalen Elemente, als bisher. Die nationalliberale 
Partei habe eine Beſeitigung lauer Elemente um ſo mehr nöthig, als 
ſie einen Erſatz für die nicht . bedeutenden Mitglieder, 
insbeſondere für Lasker, den beiten ihrer Führer, nicht habe; jedenfalls 
ſei die Freiſinnigkeit der nationalliberalen Partei nicht im Aufſteigen 
begriffen. Trotzdem ſei eine Verſchmelzung beider liberalen Parteien 
nie aus den Augen zu verlieren; dann werde der Bund, welcher bis 
zum Jahre 1866 zwiſchen den beiden Parteien beſtand, wieder aufge⸗ 
friſcht werden können. — Aber auch vereinzelt kämpfend dürfe die 
Fortſchrittspartei den Muth nicht ſinken laſſen; ſie habe einen mächti⸗ 
en Bundesgenoſſen, mit dem ſie doch endlich ſiegen werde. — den ge⸗ 
unden Menſchenverſtand; mit ihm und mit dem Rufe Friedrich des 
Großen: Eerasez Tinfame! werde ſie den Kampf weiterführen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 5 
Eine Anfrage aus der Mitte der Verſammlung wurde an den 
Redner nicht gerichtet, worauf der Vorſitzende, Bür oe Herſe, 
dieſelbe aufforderte, dem Redner ihren Dank durch Aufſtehen zu erken⸗ 
nen zu geben, was auch glo, Zum Schluß richtete der Vorſitzende 
an die Verſammlung, falls ſie mit der Aufſtellung des Stadtraths 
Zelle als Kandidaten für die Abgeordnetenwahl einverſtanden ſei, die 
lufforderung, in das von ihm auf denſelben ausgebrachte Hoch mit 
einzuſtimmen. Nachdem dies geſchehen war, ſchloß der Vorſitzende die 
Verſammlung nach 94 Uhr Abends. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Baden⸗ Baden, 21. Oktbr. Die Fürſtin Eliſabeth von 
Rumänien iſt hier angekommen und in dem großherzogl. Schloſſe 
abgeſtiegen. 

ien, 21. Oktober. Das Abgeordnetenhaus wählte mit 
einer Majorität von 10 Stimmen die Kandidaten der Rechten in 
die Staatsſchulden = Kontrol = Kommiffion. Ein Antrag auf 
Aufhebung des Zeitungs Stempels wurde eingebracht. 
Ueber angebliche Agrar Unruhen im Diftrifte Nevefinje iſt an 
kompetenter Stelle hier nichts bekannt. Die Gerüchte ſind um 
ſo unwahrſcheinlicher, als bei dem bekanntlich daſelbſt herrſchen⸗ 
den Nothſtande die Regierung Staatsunterſtützungen den Chriſten 
wie Mohamedanern ertheilt. 

London, 21. Oktober. Aus Simla wird von heute ge⸗ 
meldet, daß nach den letzten daſelbſt aus Alikhail eingegangenen 


*) Redner verwechſelt hier und im Folgenden Friedrich den Großen 
ortwährend mit SE Erſterer kannte den A2 und EE 
D auch gelegenheitlich auf ihn, eigenthümlich war derſelbe ganz 

und gar dem zuletzt Genannten. 


Nachrichten die feindlichen Grenzſtämme in Folge des Falles von 


Kabul ſich wieder zerſtreuen. 
Southampton, 21. Oktober. Der Dampfer des nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Main“ iſt hier eingetroffen. 
Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in 1 
ſerate 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die on keine Verantwortung. 


Telegrapyiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. 
Frankfurt a. N., 21. Lich. (Schluß⸗Courſe.) Reſervirt. 


Lond. Wechſel 20,35. Parter do. 80.50. Wiener do. 172,60. K.⸗M.⸗ 
St. A. 1421. Rbeiniſche do 1463. Hefi. Ludwigsb 794. . N Ir a 
ba 3. Darmſtb. 1334 eininger 


1338. Reichsanl. 984. Reichsbank 153. 3 8 
B. 83. Oeſt.⸗ung. Bk. 721,00. Kreditaktien“) 228. Silberrente 


748. Böhm. Weſtbahn 1633. Eliſabethb. 

Galizier 2063. Franzoſen“) 227. n Italiener 

—.—. 1877er Ruſſen 884. II. Orientanl. 60%. tr.⸗Pacific . 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2293. Franzoſen 

Galizier —. Ungar. Goldrente —. 


he Der 010 reſp. per ultimo 
Frankfurt a. M., 21. Oktober. ME eh Kreditaftien 
„Franzoſen 227%. Lombarden ——. 1860er Looſe —. Oeſterr. 
Goldrente —. merk Goldrente 82%. II. Drientanleibe 6055. 
III. Orientanleihe 6058. Feſt. 


apierrente 68,37 rrente 69,70. Oeſterr. Goldrente 81,00. 
Ungariſche Goldrente 95,80. 1854 r Looſe 120,70. 18601 Vente 
127,75. 1864r Looſe 157,50. Kreditlooſe 168,20. Ungar. Prämienl. 


Galizier 239,00. Kaſch.⸗Oderb. 113,50. Pardubitzer —.—. Nor ` 
bahn 131,20. Eliſabethbahn 172,00. Nordbahn 2297,50. GE 


Napoleons 9,35}. 
100,00. Marknoten 57,80. Ruſſiſche Banknoten 1,244. 

Wien, 21. Oktober. Abendbörſe. } 
264,00. Galizier 239,25. Anglo-Auftr. 134,40. Lombarden 77,50. 
Papierrente 68,45. Defierreithriche Goldrente 81,00. Ungar. Gold⸗ 
GN 95,973, Marknoten 57,80, Napoleons 9,35. Nordbahn —,—. 
Feſt. 


Florenz, 21. Oktober. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,15. Gold 22,95. 

Paris, 21. Oktober. Anfangs ungünftig zum Schluß beſſer. 

3 proz. amortiſirb. Rente 83,25. Zproz. Rente 81,75. Anleihe de 
1872 117,35. Italien. 5proz. Rente 78,80. Oeſterr. Goldrente 69%. 
Ungar. Goldrente 84}. Ruſſen de 1877 924. Franzoſen 573,75. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 178,75. Lombardiſche Prioritäten 259,00. 
Türken de 1865 11,45, 


Credit mobilier 650, Spanier erter. 15, do. inter. La, Sues⸗ 
kanal⸗Aktien 710, Banque ottomane 513, Societe generale 525. Eredit 


Inge 1045, Egypter 241, Banque de Paris 832, III. Orientanleihe 624. 
Türkenlooſe 43,00, Londoner Wechſel 25,28}, 

Paris, 21. Oktober. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe von 1872 117,00. 
Italiener 78,55, e Goldrente 842, III. Orientanleihe Ga, 
Egvpter —.—. Matt. 2 


London 
Lombarden 15 Zproz. Lombarden 1 
. de 1871 86, Sproz. Ruffen de 1872 854, pro Rufen 
de 1873 88}, 5proz. Türken de 1865 114, 5proz. fundirte Amerikaner 
1058, Oeſterr. Silberrente 60, do. Papierrente 594, Unger. Goldrente 
83, Gefier, Goldrente 69, Spanier 154, Egypter 47}. 

Silber —. Platzdiskont 14 pCt. 

Aus der Bank floſſen heute 129,000 Pfd. Sterl. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,60. Wien 11,94. Paris 
25,45. Petersburg 243. 

e lee 50 21. Oktober. Wechſel auf London 254. II. Orient⸗ 
nleihe 903. 

Newyork, 20. Oktober (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
I b EE e 
pCt. fundirte Anleihe von . Bahn 393. tral-Bacific 
110}. Newyork Centralbahn 125. Te 

Produkten⸗Courſe. 

Köln, 21. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,00, 
fremder loco 23,75, pr. Nov 23,85, pr. März 24,90. Roggen loco 
17,00, pr. November 16,05, pr. Mär; 17,20. Haſer loco 13,50. Rittal 
loco — pr. an e éi Mai a Schlußb 

remen, 21. Oktober. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) Stans 

dard white loko 8,05 Br., pr. November 8,10, pr. Dezember 15 Br., 
pr. Januar⸗März 8.25. 

Peſt, 21. Okt. (Produktenmarkt.) Weizen loko ruhig, Termine 


angen., per Oktober 14,50 Gd., 14.60 Br. per Fri 5 
e afer per Herbſt 6,50 Gd., 6,60 Br. ais per Novbr. 7,20 Gd. 
g r. — 


etter: Regen. 


Marktpreiſe in Breslau am 21. Oktober 1879. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


1 
Pro 100 Kilogramm 


Raps 8 > g 8 I 122 5021 1 

Rübſen, Winterfrucht 50 20 — 18 5 
Rübſen, Sommerfrucht . 1422 — 119 501 16 50 
eege 0:2. ee — Lg ee 
Schlagleinſaat \ F R 5023 50120 — 
i — — 114 — 


bis 9,90 M., fremde — Thymothee ‚ per 50 Nilogr. 
125044 171950 M. Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. ie 
770-800, blaue 7—7,30—8 per 50 Kilogr. 2,40 
Ee, ee e 
one eu 2 = 

4 da per ( a 0 150 Klar.) ber 


5,00 M. geringere 2,50—3,00M., per Neu 5 Pfd. 
beſte 200250 M., geringere 1,25 —1,50 M. eet P Ge Le E 
E o 1 8 0280 E Sr, Er SEI 60.0 
oggen fein 28, . o A 2 
Fuſtermehl 10,00 —11,60 M. Weizenkleie 8,20—8,50 ä 


21. Oktober. Conſols 9743, Italien. proz. Rente 77, 
alte Se Zproz. do. neue wi * 


d 


d 


H | Dezbr. 22.60—22 1 Dez.⸗Januar 22,85—22,75—22,90 bez., per November⸗Dezember 149 M. bez., 150 M. Gd., Sot 
kb Produkten -Nörſe. 8 - Februar 23,20 bezahlt. per April: Mai 3,90 bezahlt. — E Zei 5—161—160,5 M. bez. — Gerite tert per 1000 Ki 
1 Berlin, 21. Oktober. Weizen pr. 1000 Kilo loko 205280 M Sie 1000 Ctr. Reg Cie für die Kündigun See 2 155 ofo Brau⸗ 154 —160 M., Futter⸗132 bis 140 M., Chevalier 172 bis 
nach Qualität gef. Deen gelber Märk. — M. ab Kahn bezahlt. . ink ver 1000 Kilo Winter Raps 210 8.0. 176 M. — Hafer ſtill 1000 Kilo loko inländ, 132 bis 138 
ki ulirungspreis 565 Dr 235 M. Getündigt 2000 Str. =. b, J N. D. —— ba, Winter⸗Rübſen 205—28 M. 8. O0. — by., M., Stufen 122—130 M. — Erbſen ftille, per 1000 Kilo Tote 
ö Oktober 234423 per dr. Nov. 2343 — 230 bez., per Novbr.⸗ GO bz. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne ER ER Futter⸗ 142148 M. — ee unverändert, per 1000 Kilo 
d Desbr. r. 544286 e ber" Deze er em — bez., per Januar⸗ aa E W. = Faß — M., per Oktober 54.4— 4.3 bezahlt, per | loko 220 bis 238 Mark: per April-Mai 355 M. Gd. — 
d Februar — bez., per April⸗Mai 203 211 203 bez., per Mai⸗Juni r⸗November 54,4-54,3 bez., per November⸗Dezember 54.4 bis | Winterraps per 1000 Kilo Ze 500943 Mk. — Rüböl matt, per 
8 246 247 bezahlt. —.— Zon ver 1000 ge ke? 1595 bis 176 M. 3 bez., per Dezember — bz, per Jun ⸗Febr. — bez., per April⸗Mai | 100 Kilo loko ES 10055 GE SR A8 N 55,5 M. Br., per Oktober 
er Qualität gef. Feiner K. bez. Inländ. — M. 568. 50 6568 bezahlt, per Mai⸗Juni 57,1 bezahlt. Gekündigt | 55 M. Le? per Ok Novbr. M. Br., per April - Mai 56 
f bes. Auſſſch cher 156 bis 1 M. 45 Kahn kat, Re rien . — Centner. — 15 per 100 l für die Ap ung — bez., geifen | M. Gd., 56,5 Br. — Sete, fefter, per 10,000 Liter pCt. loko ohne 
d 8 Kündigung 157 M. bezahlt. Gekündigt 12,000 — bz. — Leinöl Kilo loko 60,5 M. — Petro eum geb 5650.2 M. bez., per Oktober, Oktober⸗November und November: 
4 ober 1571—156—157 f bez., per Oktbr.⸗Nov. 151501575 per 100 Kilo loko 250 Mark, per Oktober 24.4—24.7 Mark bez., zember 54,8—55,4 M. bez., gi Dezember⸗Januar 55,5 M. bez., 
2 bezabit, per bo Git 1 581 bez. per Dezbr.⸗ fi ae a 24,4—94,7 ne bez., per November⸗Dezember Ge Frühjahr 58—58,4 M. bez., per Zap 58,7—59 M. bez. — 
$ Fan. 161160 f bez. G. 161) Br., per Januar Gëtt 163163} Mark bez., per Januar 25,1 Mark, per Januar⸗ gemeldet: 2000 E Weizen, 8 Ztr. 1250 a Set zus 
1 dez. ger Aprıl-Mat 168—1674—1 e Jodi, per Mai⸗Juni — Sg 155 Mark bezahlt Gelündigt — Err. egulirungs- Sous 55,1 f. ⸗Preiſe: e en 231 M., Roggen 152 
f — Gerſte per 1000 Kilo loko 140-200 nach Qualität preis für die Kündigung — bez. — Spiritus per 100 Liter lofo | Spiritus — ale loko 11,75 M. verſt. Sp E u 1 
: afer 1000 — ohne Faß 57,0 bez., per Oktbr. 56, 8505 5—57,00 bez., per Oftober- | lirungspreis 8 M. ir Oſtſee⸗Zt 
E BE Hafer per Kilo loko 133—153 nach Qualität (Oſtſee⸗Ztg.) 
4 erde. Nuſſicher 131-141 che 8 137—145 Bet Die ‚Dit: 5 75 n rer Haende ewer 20 SG 
5 1 p r⸗Januar — beza per April⸗ 
10. belt Gelkifcher bez. bez Ger dë B. milder Mai 59,559 59.8 bezahlt per Mai-Juni 59,7-—89,3-60,0 M. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 
rungspreis 137 bezahlt. Per Oktober 139 bezahlt, per Oktober⸗November bezahlt. Gekündigt 80,000 Liter. Regulirungspreis CG die Kündi⸗ Da Barometer Ther⸗ 
139 M., per November⸗Dezember 139 M., per April⸗ Dei 150152 bez. gung 56,8 bezahlt. (B. B.⸗Z.) tum. Stunde. er über | mo: | Wind. Wollenform. 
— Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 171200 M., Futterwaare Stettin, 21. Oktober. Ein der Börfe,) Wetter: Bewölkt. Temp. er Oftſee meter. 
160—170 M. — Mais ver 1000 Kilo loko 142—147 bez. nach + 7“ R. Barometer 27. Wind: W. sen feiter, per 1000 Kilo | 21. Ott SH 2127" 3484 704% =3| trübe ſchw. Regen. 
Be Rumäniſcher — ab Bahn bezahlt, ee — f. loko d 8 inländ. 215—228 M., 1 5 218 bis 233 M. per Oktober 21. 2 nds. 1027, 5,08 47 „3 bedeckt Re en‘) 
W. e ek 911 a Kilo bru 3 : 33,00 bis | 231 bez., per Dftober - November 230 M. bez., per Frühjahr 239 22. Morde 627“ 7184 208 W 2 trübe St 
30,50 M., 50—29,50 M., 29,50—27,50 M. — Roggen: bis 24120 M. bez. — Roggen feſt, per 1000 Kilo loko inlänuem]“  — 
mehl intl. Sack ö, 2578.22.50 Ml. oi 5555 0 pa d e diſcher 156 bis 162 M., Ruſſiſcher 148 bis 153 M., per Oktober . Regenmenge 2 ‚0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
22,60—22,50—22,60 bez. per CT on, 2260—22 ber, Nov.⸗ 152,5 M. be, 152 M. Br. per Oktober ⸗ November 1495151 M. 


Berlin, 21. Oktober. Die Meldungen aus Paris hatten matt | zugeben. Auch heute hielt ſich der geſchäftliche Verkehr in ſehr engen gehandelte Akti 8 
gelautet; ec pariſer Börſe beginnt immer mehr ſelbſt ihren Bejorg- | Grenzen; ſelbſt die leitenden Papiere wurden nur in kleinen Beträgen modern e ee e und; ehe Clien. 
men in B ug auf die Fluth neuer Kc Ausdruck zu 785 um geſetzt, und nur einzelne Papiere von der Spekulation getrieben. bahn⸗Obligationen waren in ſchwacher, aber regelmäßiger Frage. Die 
und ſetzt die Kurſe ſämmtlicher Werthe herab. Auch die wiener Börſe Kredilaktien traten zurück; ruſſiſche Anleihen und fremde Renten lagen | zweite Stunde verlief recht feſt, aber ſtill; wiederum waren Induſtrie⸗ 

atte ſchwache N geſandt; jedoch litten hierſelbſt nur | mit Rückſicht auf die pariſer Meldungen matt, auch öfterreichiiche | papiere bevorzugt und vereinzelt ſtark fteigend. Per Ultimo notirte 
ranzoſen ſtärker, weil dieſelben in Paris billiger abgegeben waren. Looſe vom Jahre 1860 ſchwach. Rumänier ſtellten ſich eine Kleinigkeit man: Franzoſen 457—5,50, Lombarden 135,50—5, Kreditaktien 458 1 
übrigen ward bier die Haltung mit Vorliebe als feſt bezeichnet | niedriger, Rheiniſche blieben beliebt, Köln⸗Mindener behauptet. Zog, bis 9 bis 457,50, Distonto⸗Kommandit⸗Antheile 165,75—5,60—6,40 
und immer wieder darauf hingewieſen, daß die Ultimo⸗Regulirung ſich 7 und Diskonto⸗ -Kommandit- Untbeile lagen ſtill. Dagegen fanden | his 165,75. Potsdamer zogen 0,60 an, Hamburger 0,%. Der Schluß 
jedenfalls nicht leicht en müſſe, weil ſchon in der Vorwoche berlauſitzer und Halle: ⸗Sorau⸗Gubener Stamm⸗ Prioritäten, Spritbank | war ſchwach. 
viele Engagements ug ſeien und jetzt alle 7 En E ein | Wrede und deutſche Effektenbank gute Beachtung. Andere gegen baar 
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do. neue 1 97,00 b d r. C.⸗B.⸗Pfdbr. fd./43/1101,75 G Breslauer Disk.⸗Bk. 4 85,90 bz G Berlin⸗Görlitz 4 | 16,70 bz N 11 a 
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Schleüiſche f Medib. Ferne. fr. 57,30 on G Pibein- Nahebahn 4 10.50 8 Ausländiſche Prioritäten. 
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